Freitag, den 9. December. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

9. Dezember 1355. Die Stadt erbält eine ſchwediſche Garniſon 
von 2 Regimentern unter dem General 
Mardefeld. 


D 1670. Der Rath läßt ein auf der Bazar⸗Kämpe 
errichtetes polniſches Salzmagazin nieder⸗ 
reißen, die polniſchen Adler fortſchaffen 

; und auf das Rathhaus bringen. 
me———— 


ä —— ——— 
Tagesbericht vom 8. Dezember. 
Vom Kriegsſchauplatze. £ 
Mit den 10,000 Gefangenen, die bei der Erſtür⸗ 
mung von Orleans gemacht worden ſind, beziffert ſich die 
ahl der franzöſiſchen Kriegsgefangenen in runder 
dumme auf vier Mal Hunderttauſend. Rechnet man zu 
dieſer Zahl diejenigen franzöſiſchen Soldaten, welche vor 
em Feinde gefallen, an ihren Wunden geſtorben oder 
en Krankheiten in den Lazarethen erlegen find, jo be 
läuft ſich der Verluſt dee Franzoſen auf circa 600.000 
Maun. Mit den Streitkräften, die in Paris concentrirt 
find, ſowie mit den Reſten der Loite-Armee, der Nord- 
armee und der im Süden Frankreichs in der Bildung 
begriffenen Truppen zählt Frankreich noch mehr als eine 
albe Million Soldaten. — Waffenfähige Männer aus 
den Altersklaſſen von 20—25 Jahren beſitzt Frankreich 
im Ganzen noch 1,400,000 Mann. f 
Ueber die Vorgänge an der Loire, welche nach viel⸗ 
fachen heißen Einzelnkämpfen zur Wiedereinnahme von 
rleans führten, liegen bis zu dieſem Augenblick neuere 
Nachrichten nicht vor und nur ein paar officielle Mitthei⸗ 
gel der Delegation in Tours machen es deutlich klar, 
daß jene vorbereitenden Kämpfe ſchon genügt hatten, um 
nicht nur in militäriſchen, ſondern auch in den 
Kreiſen der Regierung in Tours die vollſtändigſte Ver⸗ 
wirrung hervorzurufen. Nach den am 2. und 3. gelie⸗ 
ferten Gefechten, in welchen General Aurelles den Unſe⸗ 
ren vielen Schaden zugefügt zu haben meinte, obgleich 


er anerkannte, daß ſie den Vormarſch ſeiner Truppen 


aufgehalten und ſogar vollſtändig in Frage geſtellt hatten, 
erſchien dem Obercommandanten die Lage der Loire⸗ 
Armee plößlich eine ſehr beunruhigende. 
balb in der Nacht vom 3 nach Tours, daß er die Ab⸗ 
ſicht habe, Orleans zu räumen und feinen Rückzug nach 
dem linken Ufer der Loire zu bewerkſtelligen, obgleich ihm 
wie aus Tours vom 5. gemeldet wird, noch 200 000 
Mann und 500 Kanonen mit den Geſchützen der Marine 
im verſchanzten Lager übrig geblieben. Ein folder Ent- 
ſchluß konnte Gambetta, der die Vertheidigung von Paris 
an der Loire übernommen hatte, nicht genehm ſein und 
die ausnahmsweise günſtigen Umſtände ſchienen ihm eine 
Vertheidigung nicht nur zuzulaſſen, ſondern ſie zu einem 
. ͤ ͤ—T—.2.. ͤ 
Ueber Jugendlectüre“) 
Von R. W. Hoffmann. 
(Schluß.) 

Der Stoff kann dem Gebiete der Natur, der Ge⸗ 
ſchichte, Geographie, dem Menſchenleben u. . w. entnom⸗ 
men fein; es kommt hauptſächlich auf die geſchickte Bear⸗ 
beitung an. Der allgemeine Lehrſatz beim Unterrichte 

ndet ſeine volle Anwendung auch in Bezug auf die 
Jugendſchriften: Vom Bekannten zum Unbekannten, vom 

ahen zum Fernen, vom Goncreten zum Abſtracten. Da 
meinen aber nun viele Jugendſchriftſteller irrthümlich, daß 
der Stoff als dem Kinde am nächſten und verſtändlichſten 
zunächſt nur aus dem Kindesleben gewählt werden müſſe: 
es giebt eine Anzahl von Geſchichten, von artigen und 
unartigen, frommen und böfen Kindern, von einer liebe» 
leeren Stiefmutter ꝛc. Dem Kinde ſein Glück und ſeine 
Unſchuld anatomiſch veranſchaulichen, heißt: es moraliſch 
todtſchlagen. W. Menzel ſagt in Beziehung hierauf: 
„Wenn meine Kinder mir jemals mit ſolchen Redens⸗ 
arten kämen, wie fie in tauſend dieſer Kinderſchriften von 
artigen und frommen Kindern ſich finden, jo würde ich 
fie als affectirte Narren zurechtweiſen oder als vollendete 
Heuchler züchtigen! Das Kind ſelbſt liebt es ſich rlich 
nicht, feine eigenen Zustände ſich ſelbſt wieder vorgeführt 
zu ſehen, und ſich ſelbſt in nachgemachter Sprache reden 
zu hören. 

Herbart ſagt: 
er möchte ein Mann 
Fahre ben ift 

ahre alt ift, i 
. binde eht 855 i 
er Inhalt der Jugendſchriften muß namentlich auch 
der Individualiät = Leser möglichſt angemeſſen ſein; 


„Der Knabe fühlt ſich ungern klein, 
ſein; der ganze Blick eines wohlan⸗ 
über ſich gerichtet, und wenn er acht 
Geſichtslinie über alle Kinder⸗ 


Ladon nach Chateauneuf offen vor ihm daliegt. 
geſtern bereits aus Argeuil gemeldeten Kämpfe der 1. Ar⸗ 
mee, welche, wie heut berichtet wird, am 5. ſich erneuer⸗ 


Er meldet des⸗ 


einfachen Gebot der ſoldatiſchen Pflicht zu machen. Nichts 
deſto weniger beharrte General Aurelles bei ſeinem Rüd- 
zugsplane, indem er behauptete, daß er an Ort und 
Stelle beſſer wie irgend ein Anderer über die wirkliche 
Lage urtheilen könne. n 1 
Rathe der Regierung gefaßten einſtimmigen Beſchluſſe 
ſchickte dieſelbe dem Commandanten der Loirearmee ein 
Telegramm, nach welchem anheimgegeben wurde, die be⸗ 
abſichtigte Räumung der Stadt zu vollenden, wenn er 
wirklich überzeugt ſei, i n 
gung vor noch größeren Unfällen bewahren könne. — 


Nach einem um 4½ Uhr im 


daß dieſelbe die Natinalvertheidi⸗ 


General Aurelles halte ſich unterdeß beſonnen und 


den Entſchluß gefaßt, Orleans zu vertheidigen, was trotz 
der ungeheuren Streitkräfte, die ihm zu Gebote ſtanden, 
das bekannte Reſultat herbeiführte und aufs Deutlichſte 
bewies, wie weiſe er gehandelt haben würde, wenn er ſei⸗ 
nem erſten Entſchluß bis zur Ausführung treu geblieben 
wäre — In welcher Art General Aurelles ſeinen Rück⸗ 
zug bewerkſtelligt haben mag, läßt ſich auch heut noch nicht 
entſcheiden; nur ſcheint ſoviel gewiß zu ſein, daß er nicht 
in allzugroßer Ordnung von Statten gegangen ſein wird, 
da in officiellen Telegrammen von der vollſtändigen Ver⸗ 
ſprengung der Loire = Armee die Rede iſt. Ob das X. 
Corps, welches ſeine Stellung bei Beaune la-Rolande fo 
tapfer errang und hielt, nicht beſtimmt geweſen ift, bei 
dieſem Rückzuge eine hervorragende Rolle zu ſpielen, wer⸗ 
den wir bald erfahren. 
daſſelbe an den beiden letzten Schlachttagen nicht enga⸗ 


Jedenfalls iſt zu conſtatiren, daß 


girt geweſen zu ſein ſcheint, und daß die Heerſtraße 55 
te 


ten, führten an demſelben Tage noch zur Beſetzung von 
Rouen durch das VIII. Corps unter General v. Goeben 
und der noch am 5. aus Lille depeſchirte „vollſtändige 
Rückzug der Preußen aus Amiens,“ iſt auf eine eben jo 
einfache, als natürliche Art erklärt. Rouen, die Haupt⸗ 
ftadt der alten Normandie, jetzt des franzöſiſchen Vepar⸗ 
tements Nieder-Seine, liegt am rechten Ufer der Seine 
und iſt in ſtrategiſcher Beziehung von höchſter Wichtigkeit, 
da es den Knotenpunct der Eiſenbahnen Paris-Havre⸗ 
Fecamp, Dieppe⸗Amiens iſt und durch feinen Beſitz die 


vollſtändige Beſetzung des nördlichen Frankreichs als vol- 


lendet angeſehen werden kann. 


Brüſſel, 7. Dezember. Wie das hier eingetroffene 
„Echo de Lille“ vom 5. d. meldet ſind im Departement 
du Nord ſtändige Kriegsgerichte behufs beſſerer Aufrecht⸗ 


haltung der Disciplin in der Armee eingeſetzt worden. 


Der „Nouvelliſte de Rouen“ meldet, daß Guyot⸗ 
Montpayroux zum Commandirenden des Lagers von Cler⸗ 
mont⸗Ferrand ernannt iſt. 


— — — 
— — 


man muß die Neigungen und geiſtigen Bedürfniſſe des 


Kindes erforſchen, womit doch keineswegs geſagt ſein ſoll 
daß man nicht auch ebenſo gut 8 Aer I 
herrſchenden Neigungen entgegenarbeiten müſſe. 

Gar ſchädlich iſt das zuviele und bunt Durcheinan⸗ 
derleſen; es erzeugt Gedankenloſigkeit, und es entſteht 
leicht jene Leſewuth, die nicht ſelten fo ſtark wird, daß 
das Kind ſeinen Bücherdurſt wie ein dem Trunke ver⸗ 
fallener Unglücklicher, nicht mehr zu bändigen weiß und 
zur Befriedigung deſſelben nicht weniger unſittliche Mittel 
ergreift, als jener. Die Leſewuth führt zum Leſeſiechthum. 
Schreiber fürchtet in ſeinem Buch „Ein ärztlicher Blick 
ze.“ ſchon von dem Märchen Gefahr für die Geſundheit 
der Jugend, weil es die Phantaſie zu ſehr anſpanne, und 
dieſe Furcht iſt auch begründet, wenn die Märchen die 
Seele des Kindes mit düſtern, finſtern Schreckgeſtalten 
füllen, die überdies leicht Veranlaſſung zu Aberglauben 
werden. Gerade bei den Märchen iſt große Vorſicht 
nöthig. Ueberaus gefährlich find jene verworrenen, wider⸗ 
wärtigen, ja ſelbſt unſittlichen Produete der Phantaſie 
„Marc in 1 Anzahl 219 dem Namen 
„Märchen“ als bildende Lectüre für die Ju 5 
len et fen 3 > gend empfoh 

n den meiſten Jugendſchriften zielt Alles 1 
nung ab; von epiſcher Ruhe keine Spur 85 en 
Halt eilen fie an einer Reihe fieberhaft erregender Effecte 
der Löſung des Knotens zu. Nicht große Geſtalten, die 
es bewundern könnte, giebt man dem Kinde, ſondern Ge⸗ 
genſtände der Verwunderung, des Grauens und Schauers. 
Das Allerwunderbarſte, Außerordentlichſte und Unglaub⸗ 
lichſte wird für den jungen Leſer zuſammengeſucht. Die 
Indianer find entweder groß und edelmüthig wie die 
Engel, oder fie find grauenhaft, hinterliſtig und blutgierig. 


Uhr mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen. 


Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
d toſtet die vierſpaltige Zeile 


Schwerin, 7. December, Vormittags. Nach einem 


hier eingegangenen Telegramm des Großherzogs betrug 
der Verluſt feiner Armeeabtheilung in den Kämpfen vom 
2 bis 4. d. M. 3200 Mann. 
Todte, 14000 Gefangene. — Der König vou Preußen hat 
dem Großherzoge den Orden pour le mérite mit Eichen⸗ 
laub verliehen. 


Der Feind verlor 2000 


Florenz, 6. December, Abends. Die Deputirten⸗ 


kammer wählte Biancheri zum Präſidenten mit 189 Stim⸗ 
men. Der Canditat der Oppoſition, Caircli erhielt 106 
Stimmen. 


Wie es heißt wird König Amadeus in den letzten 


Tagen des December oder Anfang Januar nach Spanien 
gehen. 
Turin eintreffen um die Königin zu beglückwünſchen. 


Die Spaniſche Deputation wird am Freitag in 
Haag, 6. Dez. Die Prinzeſſin Friedrich der Nie⸗ 


derlande iſt heute Nachmittag verſtorben. 


Waſhington, 6. Dez. Nach dem ſoeben von dem 


Seeretair des Schatzes Boutwell veröffentlichten Finanz⸗ 
bericht betrugen die 
ultimo Juni abgeſchloſſenen Finanzjahr 411 Millionen, 
die Ausgaben 310 Millionen, der Ueberſchuß ſonach 101 
Million Dollars. 
iſt für das nächſte Finanzjahr auf 60 Mill. Dollars, die 
Verminderung der Ausgaben gegen das laufende Jahr 
auf 18 Mill. Dollars veranſchlagt. 


Geſammteinnahmen in dem mit 


Geſammtreduction der Staatsfchuld 


Reichstag. 
8. Plenarſitzung des Reichstages des Norddeutſchen 
Bundes am 7. Dezember. 

Präſ: Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 11¼ 
Zweite 
Berathung über die Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten, 
und zwar zunächſt über den Vertrag mit Baden und 

eſſen. 
ki Abg. Dr. Albrecht referirt Namens der Petitions⸗ 
Commiſſion über eine aus Schleswig eingegangene Peti⸗ 
tion, in welcher gebeten wird, an Stelle der Bezeichnung 
„deutſcher Bund“ für die neu zu gründende Vereinigung 
den Namen „ deutſches Reich“ oder „Vereinigte Staaten 
von Deutschland“ zu wählen. Der hierauf bezügliche 
Antrag der Commiſſion, die Petition durch die Berathung 
über die neue Verfaßung für erledigt zu erachten, wird 
angenommen. Art. 1 u. 2 werden hierauf unverändert 
genehmigt. Zu Art. 3 beantragt Abg. Wigard einen Zu⸗ 
ſatz, welche die Grundrechte des Volkes enthalten. — 

. Der Reichstag wolle beſchließen: dem Art. 3 folgen⸗ 
den Zuſatz beizufügen: 

Die perſönliche Freibeit iſt gewährleiſtet. 
dingungen und Formen, unter welchen eine Beſchränkung 
derſelben, insbeſondere eine Verhaftung, zuläſſig iſt, wer⸗ 
den durch ein Geſetz beſtimmt. 


Bei jeder Fahrt auf dem Meere, bei jedem Schritt in die 
Prairie, bei jedem Ritt in die Wüſte und bei jeder Ruhe 
im Palmenhain muſſ irgend ein ſchreckliches, haarſträu⸗ 
bendes Abenteuer eintreten. Robinſon unter Menſchen⸗ 
freſſern iſt noch eine wahre Idylle gegen dieſe Löwen» 
und Tigerjagden, dieſe Neger- und Indianerhetzen. — 
Das Leſen vieler Kriegs, Räuber und Jagdgeſchichten 
hat einen zweifelhaften Gewinn für den jungen Leſer. 

In Bezug auf den Inhalt im Allgemeinen iſt na⸗ 
mentlich darauf zu ſehen, daß durch die Lecture der Sinn 
für alles Schöne gebildet, Begeiſterung für alles Hohe 
und Edle erweckt, ſittliche und religisſe Empfindungen in 
rechter Art genährt, das Urtheil gereift, das Wiſſen be⸗ 
reichert, Beiſpiele zur Nachahmung und Warnung vorges 
führt und der Sprachſchatz des jungen Leſers vergrößert 
werde. — Herder ſagt: „Das Leſen bildet nicht nur 
die Schreibart, ſondern es prägt Form und Gedanken 
ein und weckt eigene Gedanken.“ — 

„Zu viel leſen — ſagt Luther — macht mehr Ver⸗ 
wirrung, denn daß man etwas Standhaftiges daraus 
lernt, gleich als die, ſo allenthalben wohnen, wo ſie hin⸗ 
kommen und ſind doch nirgend zu Hauſe.“ 

In Bezug auf das Alter der jugendlichen Leſer wol« 
len wir noch bemerken, daß man nicht unbedingt jedem 
Kinde Schriften zum Leſen geben darf, die für das Al⸗ 


Entwicklung des Kindes an. 

Was die Illuſtrationen anbetrifft, jo ſollen dieſelben 
der innern Anſchauung zu Hilfe kommen; wenn dieſelben 
aber die Vorſtellungen im Gegentheil verwirren, ſo ſind 
fie zwecklos und gar ſchädlich. 

Zum Schluſſe unſerer Betrachtungen wollen wir noch 
einige der beſten Schriften nennen: 


Die Be⸗ 


— 


ter deſſelben beſtimmt find; es kommt auf die geiſtige 
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Jahren. 


Die Wohnung iſt unverletzlich. Das Eindringen in 
dieſelbe und Hausſuchungen, ſowie die Beſchlagnahme von 
Brieſea und Papieren, find nur in den durch Geſetz zu 
beſtimmenden Fällen und Formen geſtattet. 

Niemand darf ſeinem geſetzlichen Richter entzogen 
werden. Ausnahmegerichte und außerordentliche Komiſ⸗ 
ſion ſind unſtatthaft. 

Strafen können nur in Gemäßheit des Geſetzes ans 
gedroht und verhängt. werden. 

Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vers 
einigung zu Religionsgeſellſchaften und der gemeinſamen 
häuslichen und öffentlichen Religions-Uebung wird ge⸗ 
währleiſtet. Alle Religionsgeſellſchaften ordnen und ver⸗ 
walten ihre Angelegenheiten ſelbſiſtändig. 

Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte iſt unabhängig von dem religisſen Vekenntniße. 
Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf 
durch die Ausübung der Religiensfreiheit kein Abbruch 
geſchehen. i 

Der Autragſteller wotiviit dieſen Antrag darauf, 
daß unſere Soldaten ihr Gut und Blut für die deutſche 
Freiheit geopfert und daher auch wohl einen Anſpruch auf 
die Freiheit ſich erworben haben. Davon iſt aber in der 
Verfaſſung keine Rade. Aber es gäbe nicht blos Fürſten 
und furſttiche Regierungen, ſondern auch eine deutſche 
Nation, und da es ſich bei der gegenwärtigen Berathung 
nicht um die Norddeutſche, ſondern um eine Deutſche Bere 
fafſung handelt, ſo hoffe er, daß man feinen Antrag, 
welcher nur die Anerkennung der wenigen Grundrechte 
des Volkes verlangt, für gerechtfertigt halten werde. — 

P. d. B. K. A. Del brück erwiedert, daß die Re⸗ 
gierungeu bei den Verhandlungen über die vorliegenden 
Verträge ſich ſehr wohl die Frage vorgelegt haben, ob 
neben den ſonſtigen Verabredungen auch eine Reviſion der 
Nordd. Verfaſſung vorzunehmen ſei. Sie haben aber ger 
glaubt, im gegenwärtigen Moment hiervon abiehen zu 
müſſen, hauptſächlich darum, weil dieſe Materie den Vers 
trägen eigentlich ganz fern liege. Er bitte deshalb, 
ſämmtliche Anträge abzulehnen. — 

Abg. v. Hooerbeck empfiehlt dagegen den Antrag 
Wigard und bemerkt, daß er und ſeine Freunde an die⸗ 
ſen Anträgen bis zum letzten Augenblick feſthalten und 
daß ſelbſt die beſtimmte Erklärung von Seiten des Bun⸗ 
destiſches fie nicht davon abba.ten werde. Uebrigens 
glaube er, daß dieſe jo beſtimmte Erklärung dazu geeignet 
jet, viele Mitglieder dieſes Hauſes, welche ſonſt vielleicht 
mit „Ja geſtimmt hätten, jetzt dazu beſtimmen werde, 
mit „Nein zu ſtimmen. — 

Abg. Wiggers (Berlin) iſt der Anſicht, daß trotz 
der Erklärung vom Bundestiſche, in der Berathung über 
die Anträge unbedingt fortgefahren werden müſſe. 

Der Antıar Wigard wird hierauf abgelehnt. 

Abg. Dr. Albrecht berichtet Namens der Petitions— 
Commiſſion über eine Petition des Herrn M. Baum: 
garten und Gen. in Roſtock, um Aufnahme folgender 
Verfaſſungsbeſtimmung: „In jedem Bundesſtaate wird 
die Geſeggebung und die Feſtſtellung des Budgets unter 
beſchliezender Mitwirkung einer aus Wahlen bervorgehen— 
den Volksvertretung ausgeübt.“ — 

Abg. Wiggers (Berlin) empfiehlt auf Grund dieſer 
Petition folgenden Zuſatzantrag zu Art. 3: „In jedem 
Bundesſtaate muß eine aus Wahlen der Bevölkerung her— 
vorgebende Vertretung beſtehen, deren Zuſtimmung bei 
jedem Landesgeſetz und bei der Feſtſtellung des Staa's⸗ 
haushalts erforderlich iſt.“ 

Abg. von Henning ſtellt den Gerenantrag: „Der 
Reichstag wolle beſchließen, in Erwä ung, daß es ſich 
empfiehlt, die Aufgabe des Reichstages in ſeiner gegen— 
wäntigen Seſſion auf die Feſtſtellung der Hauptpunkte 


— 


Für kleine Kinder. 
Ernſt Lauſch: (Das illuſtr goldne Kinderbuch.) 
Glaß: Kinderſtube J. 2—5 Jahre. Kinderſtube IL; 

100 kl. Eizäbt., Gedichte, Verschen. 4—6 Jahre. — 
Die Schule der Artigkeit. Ernſt Lanſch. 

Pilz: Die kleinen Thierfreunde. 50 Unterhaltungen. 


7-10 Jahre (Sämmtlich bei Spamer in Leipzig A 


20—25 Sgr.) 

W. Hey, Fabeln. — Noch 50 Fabeln. — 
Heffmann von Fallersleben: Die Kinderwelt in 
Liedern. — ö 

Krummacher's Parabeln. 

Franz Hoffmann's Märchen. Desgl. die Märchen⸗ 
ſammlung v. Ferd. Schmidt. 

Johanna Neumann, geb. Kühlbrandt: Märchen und 


Geſchichten. x 
Thekla Naveau: Neues Erzählbuch für Haus und 
Kindergarten. Stuttgart, Scheitlin. 12 Sgr. 


Georg Scherer: Illuſtr. deutſches Kinderbuch: Lieder, 
Märchen, Fabeln, Sprüche, Rathſel. Leipzig, à Band 
2 Thlr (9) 

Thekla von Gumpert: Der kleine Vater und das 
Enkelkind, Erzähl. für Knaben und Mädchen von 8—12 
Glogau. 1 Thtr 

Für reifere Kinder. 

Roſalie Koch: Immergtün, Skizzen für die reifere 
weibl. Jugend Glogau. 25 Sgr. — Ferner: 3 Erzähl. 
für die reif. Jugend 10 Sgr. 

Franz Otto: Buch merkwürdiger Kinder; Lebensbilder 
aus der Jugendzeit merkwürdiger Menſchen. 2 Bde à 
1½ Thir. Leipzig, Spamer. 

Hermann Wagner: Wanderungen durch die Werk⸗ 
ſtätten der Neuzeit. Glogau. 1 Thlr. Ferner: Hausſchatz 


für die Jugd. Daſ. 2 ½ Thlr. 


hört, es handelt 


der Bundesvperfaſſung zu beſchränken, welche durch den 
Eintritt der Südſtaaten eines Zuſatzes oder einer Abän⸗ 
derung bedürfen, über den Antrag Wiggers zur Tages- 
ordnung überzugehen.“ — Abg. v. Hennig: Ich theile die 
Gründe des Herrn Wiggers vollkommen, ich habe aber 
meinen Antrag um deswegen geſtellt, damit nicht durch 
Ablehnung des Wiggers'ſchen Antrages die Frage präja⸗ 
diziel entſchieden werde. — 

Abg. Hausmann bittet um Annahme des Wiggers' 
ſchen Antrages im Intereſſe des Fürſtenthums Lippe⸗ 
Detmold, dort ſei zwar ein Landtag, die Zahl der Wahl⸗ 
fähigen ſei aber ſehr beſchränkt und wenn Jemand alle 
Forderungen erfüllt habe, um wahlfähig zu ſein, ſo müſſe 
er ſchliezlich noch vom Landesherrn approbirt werden. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Miquel empfieblt die Annahme des Hennig’ 
ſchen Antrages, während Abg. Fries erklärt, für den An: 
trag Wiggers ſtimmen zu wollen, weil er der Anſicht iſt, 
daß die Annahme eines ſolchen Zuſatzartikels in die Bun: 
desverfaſſung die Annahme der letztere für dee Südſtaa⸗ 
ten keineswegs unannehmbar mache. 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck glaubt, daß, wenn es ſich 
um die Berathung einer neuen Verfaſſung handelt, man 
auch ſolche wichtigen Fragen, wie die hier angeregten, 
nicht durch Uebergang zur Tagesordnung beseitigen könne. 
Die Klagen, die hier erhoben worden, ſeien begründet 
und deshalb bitte er um Annahme des Wiggers'ſchen An⸗ 
trages. — 1 

Ä Abg. v. Blanckenburg wird für den Hennig'ſchen 
Antrag ftimmen,. obwohl er der Motivirung veſſelben 
nicht zuſtimmen könne. — 

Der Antrag v. Hennig wird hierauf mit ſehr großer 
1 angenomen, wodurch der Antrag Wiggers er⸗ 
ledigt iſt. — 

Zu Art. 4 Nr. 16 beantragen die Abgg. Duncker 
u. Gen. „Die Preßfreiheit darf durch keinerlei vorbeu— 
gende Maßregeln oder Hemmungen des Verkchrs beſchränkt 
werden. Das Recht, ſich friedlich und ohne Waffen in 
geſchloſſenen Räumen zu verſammeln ſowie das Recht, 
Vereine zu bilden, darf von einer vorgänzigen Erlaubnitz 
nicht abhängig geenacht werden.“ — 

Nachdem der Antragſteller dieſen Antrag motivirt 
bittet der Pr. d. B. K. A. Staatsminiſter Delbrück um 
Ablehnung deſſelben. 


tigten, ſo könnte dieſelbe durch Verfaſſungsbeſtimmungen 
nicht aufgehalten werden. — 

Abg. Dr. Hirſch iſt feſt entſchloſſen, für die Ab⸗ 
lehnung dieſer Verfaßung zu ſtimmen, wenn der beantrogte 
Zuſaß nicht in dieſelbe aufgenommen wird. Er ſtehe in 


fortwähreudem Kampfe mit der Socialdemokratie und ger 


rade deren Ausſchreitungen veranlaſſen ihn, auf die Er⸗ 
weiterung der Vereins- u. Preßfreiheit zu dringen, denn gerade 
durch die Freiheit kann der Irrlehren mit Erfolg entge⸗ 
gengetreten werden. — 

Abg. Wagener: Der Reichstag iſt jetzt noch gar 
nicht befugt, über Preß⸗ und Vereinsweſen Vorſchläge zu 
machen, da dies zu ſeiner Competenz noch gar nicht ges 

ſich jetzt vielmehr nur darum, dieſe Com— 
petenzerweiterung auszu prechen. — 

— Abg. Lasker iſt für die betreffende Competenz⸗ 
Erweiterung, gleichviel ob der Zuſatz des Abg. Duncker 
angenommen wird oder nicht. Was den Antrag ſelbſt be 
treffe, fo bewege ſich derſelbe innerhalb der geſchäftlichen 
Grenzen, welche dem Reichstage zukommen u. er (Redner) 
werde gegen Art. 4 überharpt ſtimmen. — 

Abg. Dr. Becker Wir wollen nur für die Zukunft 
eine Garantie, und ich kann die Zukunft richt jo roſig 
ſehen, wie die H. H. Delbrück, Wagener und Lasker ſie 

Bilder aus der Gegenwart; Schilderungen aus Na- 
tur, Leben, Heimath und Fremde. Spamer. 1½ Thlr. 

Hermann Maſius: Naturſtud en. ö 

Hermann Wagner: Entdeckungsreiſen. I. Theil: 
In der Wohnſtube. II: In Haus und Hof III: Im 
Wald und auf der Haide. IV: In Feld und Flur. v: 
Ja der Heimath (1 Bo. Eine Alpenreiſe, 2 Bd. Strei⸗ 
fereien im Flachland von Mittel⸗Deutſchland. Jeder 
Band einzeln A 20—25 Sgr. (Spamer's Verlag.) 

Lauckhard: Wohlthäter der Menſchheit; Vorbilder 
des Hochſinns und der Thatkraft. 1½ Thlr. Dal. 

Otto und Schlimpert: Vorbilder der Vaterlands⸗ 
liebe, des Hochſinns und der Thatkraft; Charactergemälde 
aus der Jugendzeit und dem Wirken berühmter Helden, 
Dichter, Gelehrten, Künſtler und Induſtriellen. 2 Bo. 
4 1½ Thlr. Daſ. f 

Wagner: Hellas, das Land und Volk der alten 
Griechen. 2 Bd. ä 2 Thlr. Dal. 

Otto: Vaterländiſches Ehrenbuch. 1% Thlr. Daf. 

Becker's Erzählung aus der alten Welt. 

Schwab die ſchonſten Sagen des klaſſiſchen Alter— 

thums. 


Wilbelm Tell. — König Lear. — Oberon. — Jugend⸗ 
geſchichte Friedrichs des Großen. — Wallenſtein. — Ho⸗ 
mer's Odyſſee. — Homer's Iliade. — Das Nibelungen 
lied. — Gudrun. — Neues Wunderhorn für die Jugend. 
—Glühwürmchen. — Mozart. — Schiller. — Fichte. 
Frithjofsſage. (a Bändchen geb. nur 7¼ Sgr.) 

Anderſen's Märchen. — Ludwig Bechſtein's Mär⸗ 
chen. — Grimm's Kiader⸗ und H usmärchen. — 

Franz Hoffmann: Die Auswanderer. — Deutſche 
Sagen. — Nur immer brav. — Der alte Gott lebt 
noch. — Das wahre Glück. — Die Macht des Gewiſ⸗ 


| fi darauf gar nicht beziehe. — Abg. von Blanck t 


Wenn die Regierungen wircklich, 
eine rückſchrittliche Tendenz im Preß- u. Vereinsweſen beabſich⸗ 


Abg. von Kardorff kann ſich der Anſicht des Abge 


Ferdinand Schmidt: Kaufmann von Venedig. . 


Ich fürchte der künftige Bun, 


1 ml 
rath wird ſehr viel den Charakter derjenigen Versagen 
d 


kann, wenn derſelbe abgelehnt, für die Grweiterunt auf 


demokraten namentlich in Sachſen eingeſchlagen jeh det 
vat mit einem 5 des Vereinsgeſetzes gedeckt worde ng 


hält den Antrag des Abg. Duncker für ganz übe! be 
auch durch die Vertheidiger defjeiben habe er noch int 
Beweis für feine Zweckmäßigkeit gehört. — ? 75 dn 
nochmaligen kurzen Befürwortung des Antrages dur at 
Abg. Dr. Hirſch rechtfertigt der ſächſiſche Bundesfon eg 
Geh. Rath Schmalz das von dem Abg. Bebel ange e 
Verfahren, welches nach dem §. 12 des ſächſiſchen B. ul 
geſetzes vollkommen correkt Je. — Ein Antrag 
Schluß der Diskuſſion wird angenommen. fund 
Abg. Bebel verlieſt in einer perſönlichen Bemeln n, 
den angeblichen Wortlaut des $. 12 des ſaächſiſchen ur 
einsgeſetz s, welcher nur von den Verſammlungen 
freiem Himmel ſpricht. Geh. Rih Schmalz erwideit gen 
dieſer Wortlaut von dem richtigen Wortlaut des a I]! if 
Vereinsgeſetzes vollſtändig abweiche, und daß er nicht wah 
woher Hr. Bebel Mittheilungen geidöpft habe. G del 
Heiterkeit). Bei der Abſtimmung wird der Antraß e 
= Duncker angelehnt und Poſition 16 des Art. 4 
Verfaßung angenommen.. f „„ ion 
Die Att. 5 und 6 werden ohne weitere Diskuſſi 
angenommen. pe 
Art 7 des Vertrages mit Baden und Heſſen den 
ſtimmt: Der Bundesrath beſchließt: 1) über die (bi 
Reichstage zu machenden Vo lagen und die von demſe 
gefaßten Beſchlüſſe; 2. über die zur Ausführung 4 
Bundesgeſetzes erforderlichen allgemeinen Verwaltung, 
Vorſchriften und Einrichtungen, ſofern nicht durch : 
desgeſetz etwas Anderes beſtimmt tft." y 
Abg. Lasker fragt den Präſidenten des Bundeskalg 
leramtes welche Verwaltungsvorſchriften und Ein ichtunge, 
darunter zu veiſtehen ſeien, er halte die Anwendung 
ter Beſtimmungen nur für anwendbar auf diej ui, 
Dinge, welche zur Competenz des Bundes gehören, ic 
bei dem Militäretat ꝛc.. — Präſ. Delbrück erklär! 
generell mit der Auffaſſung des Abg. Lasker einveritall, 
und kaun dieſelbe aus materiellen und formellen Ye 
den nur bejahen, denn der bayeriſche Militär-Etat h | 
ebenfalls ins eſammt auf den Etat des Bundes gebt! 0 
und der Bundesetat gelte wiederum für die Aufite lu 4 
des baheriſchen Etats als Norm. os 
Die Art. 7 bis 27 werden hierauf ohne Diskuſſios 
genehmigt. 
Artikel 28 hat nach den Verträgen folgenden zul 
erhalten: „Bei der Beſchlußfaſſung über eine Angeledi 
heit, welche nach den Beſtimmungen dieſer Verfaſſu 1e 
nicht dem ganzen Bunde gemeinſchaftlich iſt, werden 1 
Stimmen nur derjenigen Mitglieder gezählt, die in B 
desſtaaten gewählt find, welchen die Angelegenheit gemi 
ſchaftlich iſt.“ Abg. Hoverbeck beantragt dieſen Zuſaß 1 
ſtreichen. Eine ſolche Beſtimmung könne wohl für MM 
Zollparlament am Platze ſein, aber für eine nation 
Verſammlung wie das deutſche Parlament pafje fie MI, 
— Abg. Miquel kann ſich dieſer Anſicht nicht auſchlißen, 
denn es ſei doch nicht möglich, daß z. B. in der! ig 
und Branntweinſteuerfrage, an der Bayern nicht betheil 


tet, die bayeriſchen Abgeordneten mitſtimmen ſollten, p 


0 
ſens. — Aeuzerer Glanz und innerer Werth — 6 Band 
chen geb. 7¼ Sor.) le. 

W. O. v. Horn: James Cook. — Deutſche Tee in 
— Finger Gottes. — Georg Waſhington. — Benſo ee 
Franklin. — Erdbeben von Liſſabon. — Von Einen 
der das Glück geſucht. (a 7½ Sgr.) fa. 
Chriſtoph o. Schmid: Die Oſtereier. — Genove 
— Der Weihnachtsabend. — Das verlorne Kind. 75 
Philipp Körber: Die Schiffbrüchigen. — Damp, 
Leben und Reiſe um die Welt. — Das Fiſchmcer Be 
die Fahrt auf den Wal. fiſchfang. — Alexander's Hu 
boldt Reiſen in Südamerika. — ein 
Eiziömund Rüſtig: Der Bremer Steuermaan, er. 
neue Robinſon nach Capt. Marıyat. Leipzig Teu 
Göhring; Columbus. Daf. eu⸗ 
Kleinigkeiten: (Kl. Sünden, kl. Gefälligkeiten, kl. 8" 
den. Bremen. an ben. 
Olga Eſchenbach's Schriften für reifere Mädch“ 
Breslau, Hirt. 
f Die beſten Zeitſchriften: 
Klaſſiſche Jugendbibliothek. Leipzig, Gebhardt. 
Jugend⸗Bazar. Leipzig, Waldow. ind 
Des Knaben Luft und Lehre. Glogau, Flemm in 
Jugendbote von Alberti und Dünker. Neuſtadt 
Holſtein, Ehlers. 5 
Jugend⸗Album. Neu-Ruppin, Dehmigfe. 
Kindetlaube. Dresden, Meinhold-Soͤhne. 


. 5 1 nen 
Anmerkung. Jedes der genannten Bücher kanne bogen, 
kürzeſter Friſt bei rechtzeitiger Beſtellung von uns bes —. 
auch il werd über den Preis — wo er nicht angege 
ertheilt werden. ; 

5 Ernſt 2 ambed 


— v-——¼ 


. 
N 
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ten von Hoverbeck nicht verschließen wird jedoch mit 
i ückſicht auf die von ſeiner, der freiconſervativen Fraktion 
Acre, Kor miſſion abgegebenen Erklärung ſich jener 
Itragſtellang zu enthalten, gegen den Hoverbeckſchen An⸗ 
PR ſtimmen. Abg. Dr. Hirſch: Ihn binde nun ein 
er Fractionsbeſchluß nicht, und deshalb könne er ſich 
uch nur für die An icht des Abg v. Hoverbeck ausſpre⸗ 
„denn es würde das eine komiſche Situation abge⸗ 
u, wenn ein Theil der Mitglieder das Haus verlaſſen 
busen, während ein anderer Theil derſelben noch zurück⸗ 


160 e. Solche Beſtimmun gen dürfen in der Verfaſſung 
Br ationalverſammlung nicht beſtehen. — Präl. Del 


zück: Es babe ſich bei der Feſtſetzung der Verfaſſungs⸗ 
enmmungen darum gehandelt eine Norm zu geben für 
eſenige Verhältriſſe, in denen die ganze Nation zulanı- 
mengeböre, darum müßtein dieſer die Dinge beſtimmt werden, 
be nur in denjenigen Fallen, in denen es ſich um Din ze für 
timmte Landestheile handle, konnte man eine Ausnahme 
tonſtatiren, die aber eben durch die eigenthümliche Ver⸗ 
aliniſſe geboten jzien, weil doch in ſolchen Fallen nur 
lejenigen Abgeordneten mitzuſprecheng habe, die es ſpectell 
che, — Abg. v. Braun (Wiesbaden) ſpricht ſich in 
ahnlicher Weiſe hier aus. Es wäre allerdings beſſer, wenn 
eine Referate für die Einzelſtaaten in der Verfaſſung 
oikämen, da fie aber nun einmal da ſeien, ſo müſſe man 
auch die Beſtimmungen der Verfaſſung danach einrichten. 
— Abg F hr. v. Hoverbeck hält ſeinen Antrag aufrecht, 
uud zwar im Intereſſe der Würde des Parlamentes ſelbſt. 
Die Beiſchaltung dieſer Beſummung würde dem Parla- 
mente den Fluch der Lächertichkeit aufbürden (Widerſpruch) 
wenn auch nicht innerhalb des Haute, ſo doch außerhalb 
deſſelben. — Abg. Lasker. Dem Uebelſtande könnte ab⸗ 
debelfen werden, daß über die bier in Rede ſtehenden 
inge bei jeder Abſtimmung ein Namenaufruf erfolge. 
* Ein Antrag auf Schluß wird angenommen, und der 
Antrag des Abg. Fihr. v. Hoverbeck abgelehnt. 
Art. 29—31 werden ohne Debatte genehmigt. 
Art. 32 beantragt Abg. Wigard dahin abzuändern; 
„Die Mitglieder des Reichstages erhalten aus der Bun⸗ 
eskaſſe Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe des Gr- 
rs. Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes ſtellt das Bundes⸗ 
prandium die Höhe derſelben feſt Ein Verzicht auf 
gleiſckonen und Diäten iſt unſtatthaft.“ — Nach kurzer 
korivtrung dieſes Antrages Seitens des Antragſtellers 
urd derſeibe mit großer Majorität abgelebnt und Art. 
82, ſowie die folgenden Art. 33 — 77 unverändert ange— 
ommen. 
Den Art. 78 bitten Abg. v. Hoverbeck und Gen. 
wie folgt zu faſſen: „Veränderungen der Verfaſſung 
erfolgen im Wege der Geietzgebung jedoch iſt zu derſelben 
im Bunde eine Mehrheit von Zwei Dritzel (die Ver⸗ 
faſſung beftimmt eine Dreiviertel » Majorität) der ver⸗ 
Tetenen Stimmen erfordertich.“ 


Abg. Frhr. v. Hoverbeck motivirt dieſen Antrag da⸗ 
mit, daß eine Dreiviertelmajorität es den drei Königreichen 
öglich mache, jede fortſchtittliche Bewegung zu hemmen. 
ecfaſſnagsänderungen gegen den Willen Preußens halte 
er überhaupt nur dann für möglich, wenn zwischen Re⸗ 
dierung und Volk Widerſprüche bestehen, in dieſem Falle 
ki aber eine Majorifirung Preußens keineswegs ſchäd⸗ 
ich. 


5 Wehrenpfennig: Ih hätte mich gern dem 
Art. a 10 et Form angeſchloſſen: denn gerade 
dieſe Veränderung unterer alten Verfaſſung betrachte ich 
als den allerbedenk᷑ichſten Punkt unter den vielen Be⸗ 
enklichkeiten. Ich gebe meine Meinung en dahin ab, 
aß es zwar unmöglich iſt, alle diefe Mängel jo binzu⸗ 
nehmen, aber Eins iſt mir trotz aller Mängel 2 
ie Vervollkommnung der Veifaſſung, die Zukunftz ja, 
m. H., wir können dieſe mangelhafte der Gegenwart hin⸗ 
nehmen, weil wir die Möglichkeit der Verbeſſerung in der 

ukunft haben. sr 
361 „K. A. Delbrück bittet um Ab» 
d da eine Dreiviertel » Majorität 
urch die all gemeine Sachlage geboten iſt. Die Auf: 
rechthaltung der bisherigen Beſtimmung der Norddeutſchen 
undesverfaſſung iſt durch die Stellung Peeißens Ma 
möglich geworden, da Preußen allein durch di. vs 1 8 
lorität gegen jede Verfaſſungsänderung ſein Veto einlegen 
bunte. — 


Aba. Lasker erklätt ſich ebenfalls gegen den Antrag, 
worauf 57 abgelehnt und Art. 78., ſowie der fol» 
gende Art. 79. unverandert angenemnen wird. — Bei. 
Art. 80. frägt Abg. M qaél, wie ch mit dem Vermögen 
des Norddeutschen Bundes gehalten werden ſoll. Er 
iſt der Anſicht, daß der Rechtstitel trotz des Beitritis 
er Süddeutſchen Staaten zu dieſem Bunde beſteben 
eiben müſſe und die letzteren weder an dem Vermögen 
bc an den Laſten bis zu deren Eintritt theilnehmen 
konnen. — g 5 z 
Yıäfident d. B. K. A. Delbrück erklärt ſich im 
Allg meinen mit dieſer Anſicht einverſtanden, worauf Art. 
80 mit einer redaktionellen Aenderung, die auf den Vor⸗ 
la des Herrn Delbrück, erfolgt, angenommen wird. — 
enſo erfolgt nach kurzer unweſentlicher Debatte die An⸗ 
nahme der zu dem Vertrage mit Baden und Heſſen ae 
hörenden Portokolls d. d. Verſailles, 15. November 1870 
ohne jede Abänderung. — 5 
Eine m" Debatte erhebt ſich über folgende von 


den heſſiſchen Abgg. Frhr. zur Ratman, Graf zu Solms. 


aubach und Stuff beantragte Reſolution: „den Buades⸗ 

kanzler zu auge bald ine dem jetzigen Stand der 
Dir ge entſprechende Reviſion der mit Heſſen abgeſchloſſenen 
Militairkonvention herbeizuführen. — 


— 


Präſident Delbrück erklärt, daß augenblicklich dieſer 
Reviſion noch Schwierigkeiten entgegenſtehen, daß aber 
bei den Verhandlungen über den vorliegenden Vortrag 
dieſe bereits erdıtert worden ſeien. daß die Reviſion voraus» 
ſichtlich ſchon im Laufe des nächſten Jahres ftattfinden 


werde. 2 
Abg. Frhr. zur Raben au erklärt ſich mit dieſer Aus» 


laſſung zufriedengeſtellt, macht aber der heſſiſchen Regie⸗ 


rung den Vorwuff, daß fie in der heſſiſchen Armee noch 
immer nicht das Syſtem der Stellvertretung beſeitigt habe. 

Bundeskommiſſar, Geh. Leg. Rath Dr. Hofmann 
bedauert, daß der Vorredner Angeſichts der ruhmreichen 
Thaten auch der heſſiſchen Diviſion gegen dieſe ſolche Vor⸗ 
würfe erhebe; er bedaure ferner, daß der Eintritt Süd⸗ 
heſſens in den Bund nicht ſchon früher hat erfolgen kön⸗ 
nen, und hofft, daß der heſſiſche Zwiſt in dem neuen deut⸗ 
ſchen Bunde für immer beſeitigt ſein werde. (Lebhaftes 
Bravo). N 8 

Es folgt nunmehr die zweite Leſung über den Ver⸗ 
trag mit dem Königreich Württemberg vom 25. Novem⸗ 
ber, ſowie über das zu dieſem Vertrag gehörende Proto— 
koll und die Militärconventton. — Ohne weitere Debatte 
wird derſelbe angenommen. — Es erhält nunmehr das 
Wort: 

Abg. Bebel: Meine Herren! Bei Eröffnung der heu⸗ 
tigen Sitzung bat der Abg. Wagener bezüglich des geſtern 
in der „Nordd. Allg. Zeitung“ abgedruckten Leferreſchen 
Briefes bemerkt, daß nach ſeiner Erkundigung bei jener 
Zeitung dieſer Brief nicht, wie ich vorausgeſetzt babe, im 
Preußiſchen Preßbureau fabricirt worden iſt, jondern daß 
er aus der „Wiener Tagespreſſe“ entnommen worden. 
Ich muß bemerken, daß mich die e Erklärung keineswegs 
bewegen kann, meine geſtrige Erklärung irgendwie zu 
alteriren. Erſtens iſt mir bis zu dieſer Minute kein 
jolcher Brief zugegangen, zweitens hat die Nordd. Allg. 
Zig. gegen den Journaliſten-Gebrauch die Quelle nicht 
genannt, aus der fie den Brief eninommen bat u 3. habe 
ich hinlänglich Gelegenheit gehabt, kennen zu lernen, welche 
Art und Weiſe beliebt wird, wenn es gilt, die öffen liche 
Meinung zu fabriciren und ich zweifele nicht, daß dieſe⸗ 
nigen, die ein Intereſſe daran hatten, einen ſolchen Brief 
gegen mich und den Abg. Liebknecht zu veröffentlichen, 
auch Mittel und Wege gefunden haben, ihn erſt einem 
ſolchen Blatte zuzuführen, das nicht auf dem Standpunkt 
der Norddeutſchen Allg. Ita. Steht. Das gegenüber dem 
Abg. Wagener und ſeinen Erklärungen. — 

Hierauf wird die Sitzung um 4 Uhr geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung Donner! ag Mittag 12 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: Zweite Berathung über den Vertrag mit Bayern. 


ͤñ—ꝛ— ß —— äw—w˖—ꝓ nn 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. December. Landtag. Es ſcheint 
nach längerem Hin⸗ und Herſchwanken jetzt die Abſicht 
der Regierung feſtzuſtehen. den preußiſchen Landtag noch 
im Laufe d. J. einzuberufen, damit der Beſtimmung der 
Verfaſſungsurkunde genügt werde, we.cdye vorſchreibt, daß 
alle Einnahmen und Ausgaben des Staates für jedes 
Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat gebracht werden müſſen, welcher alljährlich durch 
ein Geſetz feſtzuſtellen iſt. Es iſt gewiß ſehr wünſchens⸗ 
werth, daß der preußiſche Landtag noch vor Beginn des 
neuen Etatsjahres, wenn auch nar auf wenige Tage zu— 
ſammenkommt, um für die Verwaltung des Staates eine 
formelle geſetzliche Grundlage zu ſchaffen; wir mochten 
aber der Regierung noch den weiteren Wunſch zur Er 
wägung anheimgeben, wenn es irgend möglich wäre, dem 
Landtage diesmal eine längere Seſſion zu erſparen und 
außer dem Etat nur die allernothwendigiten legislativen 
Vorlagen zu machen. Unter den außergewöhnlichen Um— 
ſtä den, in denen wir uns befinden, ſind lange parla⸗ 
mentariſche Verhandlungen, wie ſie doch bei der Vorlage 
organiſcher Geſ ge ſtatthaben müßten, nicht am Platze. 
Zudem ſtehen die Wahlen für den neuen deutſchen Reichs⸗ 
tag vor der Thür und den preußiſchen Landtag während 
d.rier Wahlbewegungen berathen zu laſſen, dürfte kaum 
eiſpricßliche Ergebniſſe zur Folge haben. Es kann dies⸗ 
mal nur darauf ankommen, das, was abſolut nothwendig 
iſt, zu beſorgen. Es moͤchte ſich um Zeit zu gewinnen, 
jelbit, was ſonſt gewiß nicht gut iſt, empfehlen, wenn die 
außerordentliche Seſſion des Reichstages ſich wider Er⸗ 
warten zu ſehr in die Länge ziehen ſellte, nicht erſt den 
Schluß derſelben abzuwarten, ſondern ſchon vorher den 
preußiſchen Landtag einzuberufen, damit derſelbe mit der 
Prüfung der Wahlen, mit feiner Conſtituirung und mit de; 
Innchaltung der Friſten, wäbrend welcher die Vorlagen 
der Regierung im Plenum nicht zur Debatte gelangen 
können, beim Schluſſe der Reichs agsſeſſion zu E de iſt, 
em dann jofort jeine materielle Thätigkeit a linen men zu 
önnen. 


— —— —— nun 


8 Loc ales. 


— Oſtbahn. Auf dem Bahnhof Thorn find im Novbr. er. 
aus Polen Güter (Gewicht in Ctrn.) eingegangen: Getreide 
11631, Kleie 632˙], Wolle 16, Manufactur-Waaren 311 
Steinkohlen 62201), Ciſen 16918, Saamen 67¼, Bücher 2, Mais 
c. 20, Caviar 1651, Spiritus 202, Kalk 560, Flaſchen 5, 
Sonſtige Effecten 53. 

— Poſwerkehr. In dem Zeitraum vom 16. Juli bis encl. 
15. November ſind befördert worden: 1) gewöhnliche Briefe 
und Correſpondenztarten von der Heimath nach der Armee und 
umgekehrt, ſowie im Verkehr der Truppentheile untereinander 
49,200,000 Stück, (durchſchnittlich täglich 400,000 Stück); 2) 


genannten dortigen Bankbauſes unterrichtet ſein. 
ſprechen wir den vorausſichtlich im Namen Vieler, vor 


1 


Gelder in Dienſtangelegenbeiten 27,575,000 Tölr., (für die 


Kriegskaſſen pp.), durchſchnittlich täglich 225,000 Tolr.; 3) 
Gelder in Privatangelegenheiten der Militairs pp.: a. nach der 
Armee 2,700,000 Thlr.): (durchſchnittlich täglich 22.000 Thlr.) 
d. von der Armee 1,150,000 Tylr., (durchschnittlich täglich 9,245 
Tblr.); 4) Padere in Militär- Zienftangelegenleiten 30,759 
Stück, (durchſchnittlich täglich 250 Stück): 5 Im Wege des 
Poſtdebits bezogene (beſonders couvertirte) Zeitungen 490,020 
Exemplare, (durchſchnittlich täglich 3740 Exemplabe); 6, An 
Privatpäckereien find in dem Zeitraum vom 15. October bis 
incl. 18. November nach genauer Zählung befördert worden 
724,923 Stück (durchſchnittlich täglich 20.712 Stück). Dieſelben 
waren in 25,052 Packetſäcken verpackt; zu ibrer Fortſchaffung 
waren 323 Eiſenbavn⸗Waggons und viele Hunderte von Pferde⸗ 
fahrzeugen erforderlich. 

— Komm nalts. Die Stadtverordneten-Verſammlung hat 
am Freitag d. 9. c., um 6 Uhr Ab., eine außerordentliche Sitzung, 
welche in Veranlaſſung der vakanten Stadtbaurathsſtelle auf 
einen Antrag des Magiſtrats anberaumt iſt. Derſelbe ſchreibt: 
„Die baldigſte Wiederbeſetzung der beſagten Stelle iſt eines Um- 
ſtandes halber unabweisbar. Der Vorſitz des Eichungsamtes, wel⸗ 
ches mit dem 1. Jan. k. J. mit der neuen Maaß- u. Gewichts⸗ 
Ordnung in volle Wirkſamkeit treten fol, und die ganze tech⸗ 
niſche Controlle desſelben kann von keinem Mitaliede derſelben 
aus unſerer Mitte übernommen werden. Die Arbeit des 
Eichungs⸗Amtes iſt vorausſichtlich eine bedeutende und die ſtete 


Ueberwachung eine nothwendige.“ Auf dieſes Motiv geſtützt 


beantragt der Magiſtrat: die Ausſchrei ung der Stelle — wie 


die Syndikatsſtelle mit 1000 Thaler Gehalt — und einer Ans 


melduugsfriſt bis zum 10. k. Mts. ‘ | 

— Geldverkehr. Die „Diti. Ztg.“ tbeilt, um das Publikum 
vor Schaden zu bewahren, mit, daß die ruſſiſche Regierung 
alle bis jetzt in Cours geweſenne pos niſche und ruſſiſch⸗-polniſche 
Silbermünzen einzieht, und ſoſche nur noch bis ult. D.cbr. d. 


J. ihren Werth behalten. Vom neuen Jahre ab wird in Ruß⸗ 
land und Ruſſiſch⸗Polen nur Sülbergeld von rufſiſcher Währung 


giltig ſein, und möge ſich bis zu dieſem Termin daher Jeder 
des etwa noch in ſeinem Beſitz befindlichen abgelaufenen pol⸗ 
niſchen und xuſſiſch⸗polniſchen Geldes entledigen.“ 


Zu den Bank- und Wechfelgeihäften Hamburg's, 
welche geſchickter Leitung, redlichem Streben und hoher 
Reellität ihr Anſehen zu verdanken haben, zöhlt in erſter 
Linie die Firma Gebrüder Lilienfeld. Jeder, welcher 
Hamburg ſelbſt nur an ähernd feunt, wind nicht blos 
von der Exiſtenz, ſondern von den greßen Erfolgen des 
Und ſo 


Allem aber im Namen der motioirten Wahrheit, wenn 
wir den Herren Gebrüder Lilienfeld in Hamburg ferner 
Glück und Segen wünſchen und deren geſchäftliche Ver⸗ 
dienjte hervorheben. 


Pöclen-Perich!. 


Beriiu, den 7. Dezoͤr. cr. 


PATE Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten. RE I 
Wacſchau 8 Tage 771 
Poln. Pfandbriefe 4% . . 69h 
Weſtpreuß. do. 4% 80.8 . 78 
Poſener do. neue 4% . 828% 
Amerikaner. or 95% 
Oeſterr. Banknoten 823,6 
Italien. . 540 

Weyen: E 
Diemer „ de, 

Aogyen : - feſt. 
loco. FR 5218 
Dezbr. 5194 
Januar ö 520 
April. Ma.. 8“ 53½ 

Aubol: 
loco April⸗Mai 15!/8 
pro 100 Kilogramm. . 29 18 


Sıicktas feſt. 
loco pro 10,000 Litre 2 
pro April⸗Mai 10.000 Litre . 17. 21. 


Getreide: Markt. 
Chorn, den 8. Dezbr. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 1 Grad —. i 
Des katholiſchen Feiertages wegen, keine Zufuhr. Preiſe un⸗ 
verändert. l 
Weizen abfallende Waare mit Auswuchs nach Qualität 55 -63 


Thlr., vellbunt 123-130 Bid. 66-71 Thlr., fein bochbunt 


glaſig 130 133 Bid. 72 74 Thlr. pr. 2125 Pd, 
Roggen nach Qualität bis 46 Tolr pr. 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 45 —47 Thlr., Kochwaare 48 52 Thlr. 
pro 2250 Pfd. ; 
Gerſt e, feine Brauwaare bis 40 Thlr. pr. 1750 Pfd. 
Hafer ohne Angebot. 
Spiritus pro 120 Ort. à 800% 17177 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 78, der Rubel 26 Sgr. 


r — — 2 
2 — 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 8. Dezember. Temperatur: Kälte 4 Grad. Lufldruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß — Zoll. 


Inferate 


In dem Gefecht bei Grand» 
villers vor Amiens am 27 Novpbr. 
fand unſer braver Sohn und Bru- 
der, der Poſt⸗Expedient ” 
Alfred Ick, 
einjähr. Freiwill. im 7. Oſtpr. In: 
fant. Ramt. Nr. 44, ſeinen Tod. 
Im tiefen Schmerze widmen 
Bekannten dieſe Anzeige 
Thorn, 7. Dezember 1870. 
die Hinterbliebenen. 


Außerordentl. Stadtverordneten-Sitzung. 
Freitag, d. 7. Mts., Nachmittags 6 Uyr. 
Tagesordnung: Antrag des Magiſtrats, 

betreffend die Wiederbeſetzung der Stadt⸗ 

baurathsſtelle. 
Thorn, den 7. Dezember 1870. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 


Bekanntmachung. 

Seit dem 1. October d. J. haben 
wir mit beträchtlichen Koſten in dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe Einrichtungen zur ge⸗ 
ſonderten Aufnahme und Behandlung kran⸗ 
ker Dienſtboten und Lehrlinge getroffen 
und dadurch manche in der Bürgerſchaft laut 
gewordene Wünſche zu erfüllen geglaubt. 
Trotzdem iſt die Betheiligung an dieſer 
Einrichtung ſo gering, daß wir annehmen 
müſſen, es ſei die Kenntniß von den da⸗ 
mit verbundenen Vortheilen noch zu wenig 
verbreitet. 

Wir fordern deshalb die Dienſtherr⸗ 
ſchafteu und Lehrherrn auf, durch Voraus⸗ 
bezahlung je eines Thalers die freie Kur 
ihrer Dienſtboten und Lehrlinge für das 
nächſte Jahr bei dem Buchhalter Herrn 
Schwarz ſich zu ſichern. 

2 215 ei 6. Dezember 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Hambrinus⸗Halle. 
Heute und an den folgenden Tagen 
Harfen⸗Concert und Geſangsvorträge. 

Ausgeführt von 5 Perſonen der Familie 
Schindler. C. Krause, Reſtaurat. 
Corner Ralhs-Reller. 
Beſtes Grätzer Geſundheits⸗ 
bier in flaſchenreifer Qualität, a 100 Fl. 

3 Thlr. 20 Sgr. empfiehlt 
6. Welke. 


 Husverfauf. 


Um mit meinem Lager ſchnell zu 
räumen, offerire: 
Wellene Kleiderſtoffe a 2½ Sgr., 
gewirk'e Shawls a 3½ Thlr. 
Tuche, Buckskings und ſämmtliche 
Tuchwaaren zu ſehr billigen Preifen. 
W. Danziger, 
neben Wallis. 


G 5 Marcipan⸗Man⸗ 
j" anz gro E deln, feinſte Pu⸗ 
der⸗Raffinade, ſowie harte und gemahlene 
Zucker empfiehlt 

Herrmann Schultz, Neuſt. 
Inm Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


gelegenheitsgedichle 
enthaltend 
Glückwünſche zu Weihnachten, Neujahr 
und Geburtsagen Aike beim Jahres- 
wechſel, beim Abſchie e fortzichender 
Freunde und Gedichte bei beſonderen 
Veranlaſſungen. 
7. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis 6 Sgr. 


Pollerabend⸗Scenen 


U 
grünen, ſilbernen und goldenen 
Hochzeitsfeſten 
nebit 
Tafelliedern. 
7. vermehrte und verbeſſerte Auffage. 
Preis 7½ Sgr. 5 
Es ſind dieſe Rathgeber bei Fami⸗ 
lienfeſten wegen ihres reichen Inhaltes 
ſehr zu empfeblen. 
Bei Th. Logan, Gr. Gerberftr Nr. 
267 b. iſt für 4 Mann Soldaten Duars 
tier zu haben. 


wir zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 


C. Krause, Reftaurat. - 


KRRAHKKKRERKKRKKKRREREREKERUNK 


Scheihler s Rochbuch * 
für alle Stände, 


oder 


gründliche Anweiſung 
alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


für angehende 
Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als dae beſte anerkannt, 
ſei jeder Hausfrau empfohlen, 


18. Auflage. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Stets vorräthig bei 
Ex e et Landeck 5 
RERRKAKKRRERKERERKRKHKHNNN 


Einem geehrten Publiku empfehlen Schlittſchuhe 


verſchiedener Gattungen verkauft, um da⸗ 
mit zu räumen zu billigſten Preiſen 
— Gustav Meyer. 

Friſches Pflaumenmus, 
Magdeburger Wein-Sauer-Kohl, ſaure 
Gurken, ruſſiſche Sardinen und Neunaugen 
empfiehlt 

Herrmann Schultz, Neuſt. 


KAKHRRKKRRERHRERR 


% 
** 
RAAKKKARRKRRKARKRR 


KN 


feſte unſere 
Pfefferkuchen 
und erlauben uns beſonders darauf auf- 
merkſam zu machen, daß wir bei Abnahme 
für 1 Thlr. — 6 Sgr. Rabatt geben. 
L. Ott & Haberland. 
Seeglerſtraße 104 und 
Breiteſtraße 5. 


ie allerneuelle 


von einer hohen Regierung garan- 


tirte große a Original-Staats-Loose 
sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 
Geld-Verloosung Allerneueste 
nimmt mit dem grossartige 


21 Dezember d. J. 
ihren Anfang und endet im Mai 1871 
Während dieſer Zeit kommen in den 
ſieben Abtheilungen unter andern fol 
gende Haupttreffer zur Entſcheidung: 


Größter Gewinn 
100,000 Thlr. 


60,000, 40,000, 20,000, 


von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


Geld- 
„VERLOOSUNG. 


eingetheilt in sieben Abthelungen. 
Hauptgewinne: 


„ Million, 


150,000, 100,000, 50,000 40,000, 
25,000, 2 à 20,000, 3 & 15,000, 3 ä 
12,000, 1 4 11,000, 3 ä 10,000, 2 ä 
8000, 4 à 6000, 7 à 5000, 4000, 16 ä 
3000, 106 à 2000, 6 à 1500, 156 a 
1000, 206 à 500, 4 à 300, 219 à 200 

Mark u. s, w. 
1 ganzes Original-Staatsloos 2 Thlr. 
1 halbes do. e 
I viertel do. do. RER 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge selbst nach 
den entferntesten Gegenden prompt 
u. versehwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 


SR” Unsere Firma ist 
als die A lerglücklichste 
weltbekannt. 


Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 


bank -& Staatspapieren-Geschäft 
lamburg. 


ſungen, ſo erſt am 17. März d. J. den 
höchſten Gewinn von 152,000 Mark 
oder 60,800 Thlr. meinen Kunden aus» 


berſehene Auftrag noch jo klein, wirt 
rompt ausgeführt, und wolle man ſich 
zur leichteren Einſendung des Betrages 
der Poſtanweiſungen bedienen, auf denen 
gleich die Beſtellungen gemacht werden 
können. Nach geſchehener Ziehung ſende 
ich ſofort jedem Theilnehmer die amt: 
lichen Gewinnliſten gratis zu 

Die Betheiligung iſt eine 
ſo große, daß ich bitten muß, 
mir Aufträge ungeſäumt zu⸗ 
gehen zu laſſen, damit ich im 
Stande bin, allen Anforde⸗ 
rungen genügen zu können. 


J. Dammann, NB. Wir ertheilen unentgeltliche 
Auskunft über alle gezogenen Staats- 
Hamburg. 18858 ̃ 


51 von 5—6 
Eine Wohnung Zu, 
zum 1. April wird geſucht. 

Vermiether bitte ſich baldigſt zu mel⸗ 
den Weißeſtr. 68, 1 Tr. 


Frei ech möblirte Stuben in der 
Breitenſtr find von ſef. zu verm., zu 
erfragen bei Herrn J. Schlesinger. 


Zum Weihnachts feſte 
empfehle ich mein Lager von Flechten, 
Chignons, Locken ꝛc., ſowie Puppenpe 
rücken in jeder Ait und Fagon zu den 
billigſten Preiſen. Die Arbeiten ſind 
ſämmtlich eigene, wicht Fabrikarbeit und 
von ächten Menſchenhaaren nicht imitir 
ten Haaren gefertigt. 

A. Franskewski, Culmerſtr. 


Zu Weihnachtsgeschenken 
empfehle ich mein Gold», Silbei-⸗Waaren 
und Alfenid⸗Lager, ſowie Petſchafte aller 
Art ſauber und billigſt 

M. Loewensohn, Brückenſtr. 43.— 2 
Weihnachtsgeſchenke 


für Herren und Damen empfehle billlaſt 


Oscar Wolff. 

E33 Es empfehlen zu Weib“ 

nachtsgeſchenken ſchwarzſeidene 

Schürzen, Morgenhauben, weiße Blouſen, 

Kapotten, in den neueſten Schnitten zu 
den billigſten Preiſen 

Oeſchwiſter Bayer 


Cigarren 
unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 
verkauft Carl Schmidt. _ 
Täglich 2 Mal friſche Will 

à Quart 1 Sgr. 2 Pf. bei 

Ch. Nowatki, 
Mauerſtraße 395. 
233 Ein gut erhaltenes Sopha 
ſowie Pelzſachen und Betten 


ſind zu verkaufen 


— —Brückenſi. 25/26. 

In der Buchhandlung don Erne 
Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und bei Kalender? 
verkäufern zu haben: 


Volkskalender 


für die Provinzen g 

Preußen, Pofen und Schleſten 187 I. 

Mit vielen Holzſchnitten uno Notizkalender. 
Preis nur 8 Sgr. 


Hauskalender 


für die Provinzen 
Preußen, Poſen u. Schlefien. 1871. 
Veit vielen Holzichnitten und Notizkalender 
Preis 5 Sgr. 

Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (ansprechende Novellen, da’ 
runter die ſehr ſpannende, reich mit Holy 
ſchnitten illuſtrirte Erzählung „Der Ge“ 
ſpenſterabend von J Schwabe, fo wie 
durch humoriſtiſch⸗illuſtrirte Auecdoten, 
durch ihre ſaubere Ausſtattung als au 
durch ihre Stärke vor andern Kalendern 
vortheilhaft aus. Namentlich mache 1 
darauf aufmerkſam, daß der Volkskalender 
bei ſeiner Stärke von 11 Bogen nur © 
Sgr. koſtet, während die andern Kalender 
von gleicher Stärke in der Regel einen 
Preis von 10 Sgr haben. 

. — rxnst Lambeck. 
Stadttheater in Thorn. 

Freitag, den 9. Dezember. Bei auf 
gehobenem Abonnement: „Zum Beſten 
der Frauen und Kinder unſerer zur Fabne 
einberufenen Landwehrmänner. „Ein 
deutſcher Krieger.“ Schauspiel in 4 Auf 
zügen von Bauernfeld. 

Die geehrten Abonnenten, welche ihre 
Plätze für dieſe Vorſtellung zu behalten 
wünſchen, werden gebeten dieſelben bis 
ſpäteſtens 11 Uhr im Theaterbureau ab“ 
holen zu laſſen, weil ſpater anderweitig 
darüber verfügt werdenzmuß. 

Die Direetion des Stadttheaters. 
Adolf Blattner 
Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 

Getauft d 26. Novbr Friedrich ein unebel 
Sohn; 27. Hedwig T. d. Maler Jacobi. 

Getraut d. 1. Decbr. der Maler Albinus 
Gareis mit Inf. Marie Ahrens. 

Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 

Getauft d. 30. Novbr. Eliſabeth T. d⸗ 
Gymnaſiallehrers Dr. Gründel. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft d. 25. Nopbr. Ida T d. Müblen⸗ 
beſitzers Werle zu Schönwalde; 27. Ida eine 
unehel. T.; — Friedrich S. d. Arb. Maczie⸗ 
jewski zu Brb.- Vrftdt.; — Paul T. Cigentb: 
Heiſe zu Mocker; — Emilie T. d. Einw. Klotz 
zu Mocker. 5 

Getraut. Der Schuhm. Guſtav Schinkler 
mit der Wittwe Julianna Taube zu Mocker. 

Geſtorben d. 28. Novbr. Der 
ſelle Martin Parol aus Danzig. 


immerge⸗ 
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